
LIEBE LESENDE, 

hui was war das wieder für ein Jahr! – Sehr fordernd, intensiv, 
wankelmütig, aber vor allem erfolgreich! Ja, liebe Kolleg*innen, 
Sie haben das Jahr mal wieder gerockt, mit Ihrem Engagement, 
Ihrer Kreativität und Professionalität. Projekte standen auf 
der Kippe, aber Sie, wir haben gekämpft, die Trommel gerührt 
und auf Miseren aufmerksam gemacht. So ist es gelungen, 
die Kita-Sozialarbeit zu retten, die Jugendfreizeiteinrichtungen 
fortzuführen, die Schulstationen in Marzahn-Hellersdorf zu 
erhalten. Sie haben dafür gesorgt, dass unsere Kitas sich noch 
besser aufstellen, ihr Profil schärfen und dem demographi-
schen Wandel trotzen. Sie haben Menschen für JAO gewonnen, 
neue Fachkräfte ausgebildet, Projekte entwickelt, evaluiert 
und hervorragende pädagogische Arbeit geleistet, mit all den 
genannten Eigenschaften und viel Herz und Leidenschaft. 
Der Wind wird rauer. Das liegt sicherlich an den leeren Haus-
haltskassen im Land Berlin, der Frustration und Belastung 
vieler Menschen, der Unsicherheit und Sorge, wohin die Welt 
sich entwickeln wird. Umso wertvoller ist Ihre Arbeit! Schauen 
Sie in die Augen der Kinder und Familien, freuen Sie sich an 

den High-Five-Momenten mit den Jugendlichen, dem Dank der 
Eltern – all dem Guten, was durch Sie geschieht! Das ist es, 
worauf es ankommt! 
Ich lade Sie ein zu einem ganzen Heft voller guter JAO-
Momente, Ideen und Impulse. Erfahren Sie mehr über die 
Landeskoordination des Ein-Eltern-Familien - Netzwerks Berlin, 
über die Erfolge der Kita-Sozialarbeit, einen zauberhaften Wald-
ausflug der Kita-Kinder, unser PART-Training und so viel mehr. 
All das sind wir. Und wir sind ein richtig gutes Team – Das und 
unseren 35. Geburtstag werden wir feiern! Merken Sie sich 
doch schon mal den 26.6.26 vor. Ich rechne fest mit Ihnen. 
Doch erst einmal ist Weihnachten. Ich wünsche Ihnen eine 
wundervolle Zeit und danke Ihnen für ein starkes 2025, für alles 
Erreichte, Ihren Einsatz, Ihre Gestaltungskraft, Ihre Fachlichkeit 
und Ihre Begeisterung! Bleiben Sie gesund und kommen Sie gut 
in 2026 an! Das neue Jahr machen wir wieder zu einem guten 
Jahr – Ganz bestimmt.
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Merken Sie sich gern schon einmal die Wochen zwischen  
26. Mai und 5. Juni 2026 vor, denn dann sind Sie erneut ein-
geladen zu zwei Wochen voller bunter Gesundheitsangebote. 
Dass es sich lohnt dabei zu sein, haben einmal mehr die 
letzten Gesundheitswochen gezeigt. Sie konnten wählen aus 
Spinning, Zumba, Zweifelderballturnier, HIIT, Rückentraining, 
Line-Dance, Keramikmalkurs, Pilates, Interkulturellem Kochen 
und Entspannungskurs. Viele von Ihnen haben die Gelegen-
heit genutzt, neue Gesundheitsaktivitäten auszutesten oder 
an Bekanntes anzuknüpfen, sind anderen JAO-Menschen 
begegnet, haben kurz innegehalten oder sind über sich hinaus-
gewachsen. So zum Beispiel das Team Nossy mit Menschen, 
die in der Nossener Straße arbeiten. Sie haben  in einem Gän-
sehautfinale das Zweifelderballturnier für sich entschieden. – 
Herzlichen Glückwunsch! 
Ziel der Gesundheitswochen ist es, die Gesundheitsvorsorge 
bewusst in den Fokus zu rücken. Dafür stellt die AG Gesund-
heit ein abwechslungsreiches Programm zusammen, das 
Menschen aus dem ganzen Träger zusammenbringt. Der 
Spaßfaktor ist enorm.  Also, nicht verpassen: 26.5.-5.6.2026! 
Oder: die Winterwanderung am 24. Januar 2026 rund um den 
Straussee.

NEUE TEAMLEITUNG IN DER PERSONAL- UND 
FINANZBUCHHALTUNG 

 
Bereits im Juli hat Miriam Briesemeister die Leitung der 
Personal- und Finanzbuchhaltung übernommen. Miriam 
Briesemeister ist ein echtes JAO-Gewächs mit einer beein-
druckenden Karriere. Vor 12 Jahren ist sie als Auszubilden-
de im Träger gestartet und hat nach ihrem Abschluss als 
Bürokauffrau ein BWL-Studium absolviert. Bereits während 
des Studiums kam sie zurück zu JAO, um als Werkstuden-
tin die Buchhaltung zu unterstützen. Nach Abschluss des 
Studiums wurde sie festes Teammitglied und hat sich in 
nur sechs Jahren zur Leiterin weiterentwickelt.
Miriam Briesemeister ist eine Frau der Zahlen, liebt aber 
gleichermaßen die schönen Künste: Sie ist leidenschaft-
liche Leserin, spielt Klavier und Gitarre und hat jahrelang in 
einem Chor gesungen.
Wir freuen uns über den neuen Schritt und wünschen 
weiterhin: Viel Erfolg!

Das waren unsere  letzten JAO-Gesundheitswochen
Und die nächsten stehen schon fest
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Am 1. Januar 2026 soll das neue Kindertagesförderungsge-
setz (KitaFöG) in Kraft treten. Noch ist es nicht verabschiedet, 
denn gerade die geplante Einführung des Partizipationszu-
schlags sorgt im Abgeordnetenhaus für Diskussionen.

Das neue KitaFÖG enthält zweifellos deutliche Verbesserun-
gen, wie eine schrittweise Anhebung des Personalschlüssels 
im U3-Bereich, die Einführung eines Willkommensgutscheins 
ab dem 3. Lebensjahr (5-7 Stunden täglich) mit Beginn des 
Kita-Chancenjahres im August 2026 sowie die Anwendung 
eines Sprachfördergutscheins, der direkt in den Kitas eingelöst 
werden kann.

Gleichzeitig soll ein neuer Partizipationszuschlag eingeführt 
werden, mit der Zielstellung insbesondere die Sprachförde-
rung und den Spracherwerb der Kinder sowie die Teilhabe 
von sozial benachteiligten Kindern zu fördern. Für diesen soll 
allerdings zukünftig lediglich der Bezug von Leistungen der 
Bildung und Teilhabe (BuT) ausschlaggebend sein. Der Anteil 
nichtdeutscher Herkunftssprache (ndH) sowie die Lage in 
benachteiligten Quartieren (QM / MSS) sollen keinerlei Beach-
tung mehr finden. Entsprechende Zuschläge entfallen.

WAS BEDEUTET DAS IN DER PRAXIS? 

Wir wählen das Beispiel der Kita „Taffy": Hier werden 170 
Kinder aus 13 Nationen betreut. 47 Prozent mit nichtdeutscher 
Herkunftssprache. 117 Kinder leben in belasteten Sozialräu-
men. Bisher wurden die Kinder mit 2,4 zusätzlichen Fachkräf-
ten aus den ndH- und QM/MSS-Zuschlägen gefördert. Die Kita 
verfügte also über 2,4 zusätzliche Fachkräfte, um den Sprach-
erwerb und die alltagsintegrierte Sprachbildung zu fördern.

Mit dem neuen Gesetz zählt allein der BuT-Bezug. Haben mehr 
als 20 Prozent der Kinder Anspruch auf Leistungen der BuT, 
dann erhält die Kita 0,029 zusätzlichen Stellenanteil je Kind. In 
der Kita "Taffy" sind 24 Prozent BuT-berechtigt. Das bedeutet 
zukünftig 1,1 zusätzliche Stellen. Das wiederum bedeutet 1,3 
Stellen weniger als bisher, bei gleicher Ausgangslage. – Wo 
genau soll hier die Verbesserung liegen?

UNSERE KRITIK

Politik verteidigt das neue Gesetz mit Verweis auf die Ver-
besserung des U3-Personalschlüssels, der mögliche Verluste 

ausgleichen soll. Und tatsächlich kann die Kita „Taffy" bis 
Sommer 2026 zwei neue Vollzeitkräfte im U3-Bereich ein-
stellen. Die Kita wird sicherlich davon profitieren. Dennoch 
greift dieser Ansatz zu kurz. Der verbesserte Schlüssel im 
U3-Bereich zielt auf eine bessere Betreuungs- und Bezie-
hungsqualität, mehr Vorbereitungszeit (mpA) und Gesund-
heitsvorsorge ab. Die Sprachförderung im Ü3-Bereich ist darin 
nicht vorgesehen. Es stellen sich zwei Fragen: Wenn Sprach-
förderung das Ziel wäre – warum wird der der Schlüssel dann 
nicht im Ü3-Bereich ebenfalls angepasst? Wenn die zusätz-
lichen Fachkräfte im U3-Bereich als Ersatz für die bisherige 
Sprachförderung im Ü3-Bereich herangezogen werden, wo 
bleibt dann die angekündigte Verbesserung des Betreuungs-
schlüssels im U3-Bereich?

Das geschilderte Problem betrifft alle JAO-Kitas in belasteten 
Sozialräumen mit hohem Sprachförderbedarf. Es gehen drin-
gend benötigte Personalstellen durch die neue Förderlogik und 
das Ende des Sprach-Kita-Programms verloren. Dieses wurde 
bekanntermaßen ebenfalls eingestellt, mit Verweis auf das 
Kita-Chancenjahr und den Partizipationszuschlag, die diese 
Lücke schließen würden.

UNSER VORSCHLAG

Angesichts der aktuellen Probleme im Fachverfahren ISBJ-
Kita, des engen Zeitfensters zur Erfassung der BuT-berech-
tigten Familien (Stichtag 1.11.25) und der noch ausstehenden 
Verabschiedung des Gesetzes, bietet sich eine einfache 
Lösung an: Verschiebung der Einführung des Partizipationszu-
schlags auf Sommer 2026.

Das hätte zwei Vorteile: Kita-Chancenjahr, der neue Gutschein 
für Sprachförderung und der neue U3-Personalschlüssel 
würden gleichzeitig greifen. Darüber hinaus bekämen Senat, 
Fachverbände und Träger Zeit zu prüfen, ob der neue Parti-
zipationszuschlag wirklich zu Verbesserungen führt und das 
alleinige Förderkriterium BuT zielführend ist. – Wir alle bekä-
men Zeit für den Dialog im Sinne einer guten frühkindlichen 
Bildung.

So haben wir es der Senatsverwaltung in einem langen Brief 
geschrieben. Wir ständen zur Verfügung!

Gut gemeint,
schlecht gemacht? - 
Der neue Partizipations-
zuschlag: Förderung mit
Fragezeichen 
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Zum 1. Januar 2026 wird KileLe, die Kinder lernen Leben 
gGmbH vollständige Tochter der JAO gGmbH. Seit ihrer Grün-
dung vor 20 Jahren war KileLe jeweils zu 50 Prozent Tochter 
ihrer Gründungsträger, dem JUVANDIA-Diakonieverbund e.V. 
(früher: Diakonieverbund Schweicheln e.V.) und der  
JAO gGmbH. Da sich der Diakonieverbund strategisch neu 
ausrichtet, übernimmt nun die JAO ihre Anteile, so dass KileLe 
zum 1. Januar 2026 hundertprozentige Tochtergesellschaft 
der JAO gGmbH wird. 
Für KileLe ändert sich erst einmal nicht viel: KileLe bleibt eine 
eigenständige gGmbH und trifft wie bisher inhaltliche und 
wirtschaftliche Entscheidungen selbständig. Die inhaltliche 
Ausrichtung der Gesellschaft ändert sich nicht. Alle Vermö-
genswerte bleiben in KileLe, somit auch die Innovationskraft. 
Verträge und Vergütungsstrukturen bestehen fort. Die Verwal-
tungsleistungen, die bisher durch JUVANDIA in Schweicheln 
erbracht wurden, wandern bis Ende 2026 nach Berlin, in die 
Verantwortung von KileLe. 
Dennoch eröffnet die Veränderung der Gesellschafterstruk-
tur sehr viel mehr Möglichkeiten in der Zusammenarbeit der 
Mitarbeitenden von KileLe und JAO. Mit KileLe, einem inno-
vativen Träger der stationären Kinder- und Jugendhilfe haben 
wir einen starken Partner an unserer Seite. Wir beide sind fest 
in der Berliner Kinder- und Jugendhilfelandschaft verankert 
und erfolgreich in unseren Arbeitsfeldern. Nun rücken wir 
noch stärker zusammen. Insbesondere an den Schnittstellen 
von stationären und ambulanten Angeboten der Kinder- und 
Jugendhilfe, der Familienbildung und Beratung sind engere 
Kooperationen, Übergänge und Anschlusshilfen möglich. Die 
Angebote für Familien, Kinder und in der sozialen Arbeit kön-
nen so noch besser auf einander abgestimmt werden. 
Aber auch in Verwaltung, Personalwesen und Finanzen erge-
ben sich Synergieeffekte, ebenso im Recruiting, der Ausbil-
dung von Fachkräften und der Mitarbeiter*innenentwicklung. 
In jeder Hinsicht eine chancenreiche Entwicklung. - Wir freuen 
uns sehr auf den fachlichen Austausch mit den Kolleg*innen, 
die Nähe und engere Zusammenarbeit und die vielen Impulse 
und Inhalte, die entstehen. 
Gleichzeitig möchten wir an dieser Stelle der JUVANDIA-Diako-
nieverbund e.V. für die Reise bis hierher danken, das gemein-
same Begleiten der KileLe, die praktische Unterstützung 
und den festen Glauben an einen starken Träger – die KileLe 
gGmbH.

KileLe wird 100%ige Tochter 
von JAO

Die Schulstationen bleiben 

Der Beginn des neuen Schuljahres war für die Marzahn-Hel-
lersdorfer Schulstationen voller Fragezeichen und Unsicher-
heiten, denn im Rahmen der Haushaltseinsparungen drohten 
sie dem Rotstift zum Opfer zu fallen. Glücklicherweise ging ein 
Aufschrei durch den Jugendhilfeausschuss und die Bezirks-
verordnetenversammlung (BVV), denn dass ihr Wegfall eine 
große Lücke in die sozialpädagogische Unterstützung der 
Schüler*innen reißen würde, stand außer Frage. In einer ersten 
Korrektur der Haushaltsplanungen fanden die Vertreter*innen 
der BVV einen Kompromiss, der zumindest die Schulstatio-
nen an der 36. Grundschule (teilweise) und die „Selma“ retten 
würde. 
Für die Schulstation „Bruno“ war zunächst keine Fortsetzung 
vorgesehen. Doch die Eltern der betroffenen Gretel-Bergmann-
Gesamtschule wollten es auf keinen Fall dabei belassen und 
starteten verschiedene Protestaktionen von einer Petition mit 
1.400 Unterschriften, Protestschreiben bis hin zu Kundgebun-
gen. – Mit Erfolg, denn im Ergebnis bekam die Schulstation 
„Bruno“ eine Zusicherung bis zum Ende des laufenden Schul-
jahres. In welcher Höhe gefördert wird, ist noch ungewiss. 
Laut Stadtrat werden gerade verschiedene Möglichkeiten 
geprüft. Wir sind hoffnungsvoll.

DAS GRÜNE HAUS - DAS IST DER STAND 
Wir haben unsere Nutzungs- und Sanierungsideen für 
das „Grüne Haus“ im Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf 
eigereicht und warten auf die Freigabe und Bestätigung. 
Vorgesehen ist, dass die Nutzung für das Grüne Haus im 
1. Quartal 2026 an JAO übertragen wird, so dass wir dann 
mit der Renovierung und Gestaltung beginnen können. 
Anschließend sollen Projekte der Freiwilligendienste sowie 
der Beruflichen Orientierung hier einziehen.
Parallel hat im November eine Anwohner*innenversamm-
lung stattgefunden, um über die Zukunft des „Grünen 
Hauses“ zu Informieren. Die Pläne stießen auf großes 
Interesse der Anwohner*innen, insbesondere, weil neben 
einer Nutzung durch unsere Projekte auch ein Nachbar-
schaftstreff vorgesehen ist. 
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Berlin ist die vielzitierte „Hauptstadt der Alleinerziehenden“: 
Knapp 31 Prozent der Familien sind Ein-Eltern-Familien. Sie 
sind häufig wirtschaftlich, sozial und emotional besonders 
stark gefordert, denn Familienleben, Berufsalltag, Existenz-
sicherung und Versorgung lasten allein auf ihren Schultern. 
Um alles leisten und „unter einen Hut bringen“ zu können, sind 
sie auf verlässliche und unterstützende Strukturen angewie-
sen. Berlin hat sich genau dieses Vorhaben auf die Fahnen 
geschrieben und vor sieben Jahren eine Landeskoordination 
ins Leben gerufen, die bezirkliche Netzwerke mit Augenmerk 
auf die Bedarfe der Alleinerziehenden begleitet und vernetzt. 
Umgesetzt wird diese Aufgabe durch die JAO gGmbH. Anett 
Dubsky koordiniert das Berliner Netzwerk für Alleinerziehende 
und Anja Klamann die bezirklichen Anlaufstellen. Darüber 
haben wir mit ihnen gesprochen. 
Anett Dubsky, Sie haben 2011 das erste bezirkliche Netzwerk für 
Alleinerziehende aufgebaut, und zwar in Marzahn-Hellersdorf. 
Heute gibt es in allen zwölf Bezirken Netzwerke und Anlauf-
stellen, die Sie koordinieren. Wie kam es zu diesem enormen 
Entwicklungssprung? 
Anett Dubsky: Marzahn-Hellersdorf war damals beispiel-
gebend. Wir haben Politik, Wirtschaft, unterstützende Insti-
tutionen und Projekte sowie die Alleinerziehenden im Bezirk 
zusammengebracht, um die Bedarfe der Ein-Eltern-Familien 
zu identifizieren und sie zu unterstützen. Das Thema Allein-
erziehende hat eine starke Beachtung bekommen und die 
Nachfrage nach entsprechenden Strukturen war immens. Die 
damalige Senatsverwaltung hat das Angebot daher berlinweit 
adaptiert und erweitert. Meine neue Aufgabe als Landeskoor-
dinatorin bestand auch darin, die Bezirke zu beraten und meine 
Erfahrungen aus der bezirklichen Arbeit zu teilen. 
Seit letztem Jahr gibt es neben der Netzwerkkoordinatorin eine 
Koordinatorin der Anlaufstellen. Das sind Sie, Anja Klamann. 
Was genau ist Ihre Aufgabe? 
Anja Klamann: In den Bezirken ist zusätzlich zu den Koordi-
nierungsstellen jeweils eine Berater*in für Alleinerziehende 
dazugekommen. Ich koordiniere die Anlaufstellen, begleite und 
vernetze sie, informiere mich über relevante Beratungsthe-
men. Ich organisiere Vernetzungstreffen und lade dazu auch 
Gäste ein. Das nächste Mal kommt zum Beispiel Gemeinsamer 
Nenner dazu. Das ist eine Beratungsstelle für hochstrittige 
Eltern. Außerdem mache ich die Arbeit der Berater*innen nach 
außen bekannt. Die Anlaufstellen bieten übrigens nicht nur 

Beratungen, sondern auch Veranstaltungen und Vernetzungs-
möglichkeiten für Alleinerziehende an, die nicht selten von 
Einsamkeit betroffen sind. 
Anett Dubsky: Im Unterschied zu den Berater*innen arbeiten 
die Koordinator*innen auf der strukturellen Ebene, d.h. mit den 
Institutionen und Trägern, die Projekte mit Alleinerziehenden 
durchführen. Mein Hauptschwerpunkt ist die Begleitung der 
Koordinierenden. Auch wir haben Netzwerkrunden, aber auch 
bilaterale Beratungen oder Workshops. Zusätzlich bin ich auf 
der Landesebene unterwegs und positioniere hier die Themen 
der Alleinerziehenden. Gerade erst haben wir einen Fachtag 
„Unverzichtbar im Beruf, stark im Alltag – die alleinerziehende 
Fachkraft“ durchgeführt. Und der nächste steht schon in den 
Startlöchern. 
Mit der aktuellen Berliner Regierung ist Ihr Programm in die 
Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, Integra-
tion, Vielfalt und Antidiskriminierung gewandert. Was hat sich 
verändert? 
Anett Dubsky: Der Alltag von Alleinerziehenden ist von viel-
fältigen Themen und Herausforderungen geprägt, die wir im 
Auge haben müssen. Dennoch rückt das Thema Arbeit zuneh-
mend in den Fokus unseres Programms.  
Anja Klamann: Gleichzeitig gilt: Die Rahmenbedingungen 
müssen stimmen, damit Elternteile arbeiten können. Wenn 
viele Dinge vorher geklärt sind, wenn die Struktur zu Hause 
gut läuft, die Kinderbetreuung gesichert ist, die Frau gesund-
heitlich gut aufgestellt ist …, – erst dann kann die Alleinerzie-
hende auch beruflich durchstarten. Übrigens arbeiten ohnehin 
prozentual mehr Alleinerziehende in Lohnarbeit als Frauen in 
Paarfamilien. Es arbeiten auch mehr Alleinerziehende in Voll-
zeit. Der Druck ist hier sehr viel höher. 
Wenn Ihr einen Wunsch frei hättet, um sofort die Situation der 
Alleinerziehenden zu verbessern – Welcher wäre das? 
Anett Dubsky: Ich würde mir wünschen, dass Alleinerziehende 
so stark entlastet und auch finanziell unterstützt würden, dass 
sie Arbeitszeit reduzieren könnten, ohne in ökonomische Not-
situationen zu geraten. Und dass sie qualitative Familienzeit 
geschenkt bekämen – je nach Alter und Bedarf der Kinder. 
Anja Klamann: Mein Wunsch geht in eine ähnliche Richtung. 
Was die Alleinerziehenden am dringendsten brauchen, ist Ent-
lastung. Hier gibt es viele Ansätze: Haushaltsgutscheine, Zeit 
für Selbstfürsorge, Gesundheit, soziale Teilhabe… 
Vielen Dank für das Gespräch.

Im Gespräch mit dem Netzwerk für Alleinerziehende in Berlin
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So stand es in dem Brief, mit dem die Marzahn-Hellersdorfer 
Kita-Sozialarbeiterinnen der JAO für die Fortsetzung des 
Programms geworben haben. Wie Recht sie damit hatten, 
bezeugen die Eltern, mit denen wir uns im Elterntreff der Kita 
„Taffy“ getroffen haben. Olga Klemm ist hier die Kita-Sozial-
arbeiterin und hat zu diesem Treffen eingeladen. Gemeinsam 
mit Christiane Sydow in der Kita „Jahresuhr“ und Katrin 
Klipstein in der Kita „Windspiel“ ist sie Teil des Modellprojektes 
Kita-Sozialarbeit im Bezirk Marzahn-Hellersdorf: 
Während unseres Treffens berichtet eine Mutter, wie ver-
zweifelt sie war, als ihre Tochter in eine völlig andere Schule 
eingeschult werden sollte. Amtliche Schreiben, die Absage 
und dazu eine Sprachbarriere – was sollte sie tun? „Die Tür 
stand offen“, so hat sie sich getraut, Olga Klemm um Hilfe 
zu bitten. Gemeinsam haben sie Anträge geschrieben und 
schließlich den Wunschschulplatz für die Tochter bekommen. 
Eine andere Mutter erzählt, dass sie ohne Olga Klemm nicht 
gewusst hätte, dass sie für ihren Sohn mit der Diagnose Autis-
mus eine Pflegestufe beantragen konnte, und welche zusätz-
liche Unterstützung ihrer Familie - beispielsweise über das 
Entlastungspaket - zustand. „Frau Klemm hat meine ganze 
Familie im Blick und ich habe bei ihr mehr Hilfe bekommen als 
an vielen anderen Stellen“, bestärkt die Mutter von sechs Kin-
dern. Eine dritte Mutter hätte ohne die Unterstützung der Kita-
Sozialarbeit die Eingewöhnung ihres Sohnes abgebrochen. 
1,5 Jahre hat sie gedauert. Heute ist der Sohn angekommen, 
lernt und spricht die deutsche Sprache und erfährt Teilhabe.

Gleichzeitg ist eine Diagnostik im SPZ angelaufen. 
Olga Klemm hat für sich selber den Anspruch, wenn eine 
Familie mit Sorgen oder Fragen zu ihr kommt, innerhalb der 
nächsten drei Tage Antworten zu geben und die nächsten 
Schritte zu gehen. Die Themenbreite reicht von Anträgen, über 
Alltagsprobleme und familiäre Herausforderungen, Erzie-
hungsfragen, existentielle Sorgen oder die Übergänge von Kita 
in Schule. Olga Klemm sucht immer Antworten und nimmt 
sich Zeit. Das Vertrauen, das die Eltern ihr entgegenbringen, 
kommt nicht von ungefähr. Sie wissen um das Angebot der 
Kita-Sozialarbeit und kennen Olga Klemm, auch dank ihrer 
Sichtbarkeit. Sie beteiligt sich an Kita-Festen und öffnet dar-
über hinaus den Elterntreff für offene Angebote. „Ich spaziere 
aber auch durch die Gruppen und bin im Austausch mit den 
Pädagog*innen. Oder ich bin einfach im Foyer und leicht greif-
bar für die Eltern“. 
Auch die Pädagog*innen in den Gruppen schätzen das Ange-
bot der Kita-Sozialarbeit im Allgemeinen und die Arbeit von 
Olga Klemm im Besonderen. Swetlana Saianova, eine Erziehe-
rin, kommt kurz in die Runde, um Olga Klemm für ihre Zuver-
lässigkeit und ihr herzliches Engagement zu danken: „Vorher 
war die Hilfe für die Familien über Umwege. Es gab wenige 
oder keine Kapazitäten. Jetzt ist der Weg gerade.“ Die Kita-
Sozialarbeit ist in besonders belasteten Quartieren verortet. 
Der Bedarf nach Unterstützung ist dort groß, dem können die 
Pädagog*innen „nebenbei“ nur sehr schwer gerecht werden. 
Von der Kita-Sozialarbeit profitieren alle und vor allem die 
Kinder. Die Pädagog*innen, können sich auf die Arbeit mit den 
Kindern fokussieren, die Eltern werden in herausfordernden 
Lagen begleitet und unterstützt, was schließlich wieder den 
Kindern zu Gute kommt, ein gesundes Aufwachsen und bes-
sere Bildungs- und Entwicklungschancen bedeutet. 
Dass dieses Projekt gefährdet sein könnte, kann man sich 
kaum vorstellen. Dennoch war es so: Noch im Frühsommer 
dieses Jahres stand die Zukunft der Kita-Sozialarbeit auf 
der Kippe und drohte den Haushaltseinsparungen im Land 
Berlin zum Opfer zu fallen. Dank einer immensen Protestwelle 
durch die Kitasozialarbeiter*innen, breite Unterstützung in der 
Öffentlichkeit und eine außerordentlich erfolgreiche Petition 
für die Fortsetzung des Modellprojektes, gibt es Entwarnung. 
Die Absicht, die Kita-Sozialarbeit über das nächste Kalender-
jahr hinaus fortzuführen, ist ebenfalls formuliert. Gut so, weil 
– wie gesagt - unverzichtbar!

"Die Kita-Sozialarbeit ist
kein Nice-to-have!
Sie ist unverzichtbar!"

Kita-Sozialarbeit in Zahlen

 
Angeboten und Veranstaltun-
gen wie Eingewöhnungscafés, 
Kreativnachmittagen o.ä.  93

Von Januar bis Oktober 2025 haben die Kita-
Sozialarbeiterinnen der Marzahner Kitas "Jah-
resuhr", "Windlicht" und "Taffy" in 

individuelle Beratungen 
mit Eltern durchgeführt.

Eltern  
erreicht.

570
Im selben Zeitraum haben sie  

>1.200
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„Haben alle ihre Matschhosen an? Ihre Mützen auf? – Na, 
dann los!“ Guido Jankowski, Pädagoge in der Kita „Zauber-
wiese“ zählt kurz durch und startet gemeinsam mit Praktikan-
tin Maryna Brus sowie zwölf Zauberwiese-Kindern Richtung 
Wald. Die Sonne scheint und bei schönstem Herbstwetter 
ziehen sie los zum Waldspielplatz in Waldesruh, einen kleinen 
Spaziergang weit. 
Dort angekommen, versammeln sich alle erst einmal rund um 
“ihre“ Bank, ihren Treffpunkt,  und rufen sich die Regeln ins 
Gedächtnis: Nur so weit laufen, wie wir uns noch sehen kön-
nen, nichts in den Mund nehmen, ganz besonders keine Pilze 
und Beeren, keine lebenden Äste abbrechen… Die Kinder sind 
fit, sie wissen Bescheid und kennen den Wald. Es dauert keine 
zwei Minuten und alle sind im Spiel versunken: Einige stapeln 
Stöcke zu einem imaginären Lagerfeuer auf, andere bauen an 
ihrer kleinen Hütte weiter oder suchen nach geeignetem Bau-
material. Der Wald liefert ihnen alles was sie brauchen. Wenn 
sie mit wachem und phantasievollem Blick hinschauen, öffnet 
sich ihnen ein ganzes Universum.. 
Umweltbildung ist einer der pädagogischen Schwerpunkte in 
der Kita „Zauberwiese“. Die fußläufige Nähe zu Wiesen, Wald 
und Seen ist ein großer Vorteil, den sie gern zu nutzen wissen. 
Aber auch der riesige Kita-Garten bietet ihnen viele Möglich-
keiten. Zum Beispiel die Feuerstelle, an der die Kinder - selbst-
verständlich mit Begleitung durch Pädagog*innen - gelernt 
haben, wie ein Lagerfeuer funktioniert und auch schon eine 
Suppe über dem Feuer gekocht haben. 
Und was macht nun den Waldausflug für die Kinder so beson-
ders? „Die Kinder erleben die Natur mit allen Sinnen, bekom-
men einen Bezug und entwickeln ein Bewusstsein für ihre 
Umwelt. Sie können kreativ sein und ihre eigene Welt erschaf-
fen, denn nichts ist vorgegeben“, erklärt Guido Jankowski. Der 
Ast wird zum Dach, der Stock zum Werkzeug, die Blätter zu 
einem wärmenden Boden. „Leute ich habe einen Meteoriten 
gefunden“, Luca trägt einen großen Stein zur Gruppe und ern-
tet ein respektvolles Raunen. Kurze Zeit später ziehen Darius, 

Einfach eintauchen und genießen – Ein Waldausflug
mit der Kita „Zauberwiese“

Willy und Felix einen großen Ast aus dem Gebüsch. Allein ist 
er nicht zu bewegen, aber zusammen schaffen sie es. Die 
Hütte wächst und wächst. „Doch schau, ein Marienkäfer.“, Fünf, 
sechs Köpfe beugen sich über einen Ast, an dem ein kleiner 
roter Käfer hinaufklettert. 
Irgendwann endet auch der schönste Ausflug und so machen 
sich die Kinder gemeinsam mit ihren Begleiter*innen wieder 
auf den Rückweg. Doch es gibt immer noch so viel zu ent-
decken: Ein markierter Baum – Wird er bald umfallen? Ein 
großer Hund der müde aus seinem Haus schaut – Warum bellt 
der gar nicht? Und die Stöcker, die sie alle so sehr ans Herz 
geschlossen haben, müssen unbedingt mit. Darius hat eine 
super Idee: „Wir legen sie in der Kita in unsere Totholz-Hecke.“ 
Zwischendurch noch einmal durchs Laub geraschelt und dann 
sind sie auch schon zurück. 
Sie sind zufrieden. Beim nächsten Mal wollen sie an ihrer 
kleinen Hütte weiterbauen. Und während sich die Kinder an der 
Tür für das Mittagessen bereit machen, zieht am Himmel ein 
Schwarm Vögel gen Süden. „Schaut mal“, Darius reißt die Hand 
nach oben. Die Köpfe der Kinder gehen hoch und verfolgen 
gebannt das Schauspiel. - Die Welt ist voller kleiner Wunder.
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Neulich am einem JAO-Standort. Ein Ruf schallt durch die 
Räume: „Adelheid!“ – „Hä, Adelheid? Wir haben doch gar keine 
Adelheid?“ – „Stimmt, ist ja auch unser Codewort.“ – „Code-
wort?“ – „Na ja, wenn wir dringend Hilfe brauchen – warst du 
noch nicht bei PART?“

PART stärkt Fachkräfte darin, in angespannten Situationen 
gelassen, sicher und zugleich verbindlich zu handeln. Das 
Training macht deutlich: Herausforderndes Verhalten entsteht 
nicht aus dem Nichts – es ist ein Signal. Und wer Signale ver-
steht, kann früher begleiten, klarer reagieren und Beziehungen 
stabil halten. Genau hier setzt PART an. Seit 2014 werden 
alle Mitarbeitenden der JAO gGmbH mit diesem zweitägigen 
Training auf besondere, krisenhafte Momente vorbereitet.

Im Mittelpunkt steht eine Haltung, die Ruhe gibt: Wir sehen 
den Menschen, nicht das Verhalten zuerst. Wir schaffen Über-
blick, auch wenn es eng wird. PART bietet dafür keine kompli-
zierten Modelle, sondern gut verständliche Orientierungshil-
fen, die sich sofort im Alltag wiederfinden. Schritt für Schritt 
lernen Teams, Spannung zu erkennen, Eskalationen vorzu-
beugen und – wenn es nötig ist – in körpernahen Momenten 
verantwortungsvoll zu handeln, immer mit Blick auf Sicherheit 
und Würde.

Wir sprechen über Situationen, bevor sie uns über-
rollen. Wir reflektieren, was uns stärkt. Wir nutzen 
Struktur, ohne starr zu werden. Und zugleich 
macht es Mut, schwierige Situationen nicht zu 
scheuen, sondern professionell anzupacken. 

Wir – das sind Sie alle in den Basisseminaren und 
das PART-Trainer*innen-Team für die JAO gGmbH. 
Über die Jahre hat sich unser Trainer*innenteam 
weiterentwickelt. In diesem Herbst haben wir 
Mirko Engberg, einen Trainer der ersten Stunde, 
mit großem Dank für viele gemeinsame Seminare 
verabschiedet. Gleichzeitig dürfen wir uns über 
frischen Zuwachs freuen: Anna Zwanziger (Team 
biwib) und Anna Lisa Krugmann (Kita Abenteuer-
land) bereichern seit diesem Jahr die PART-Arbeit. 
Weiterhin mit wertvollem Engagement dabei sind 
Mandy Schweitzer und Maren Matthies (beide 
Team biwib), Gabi Paul (KJFZ  Haus "Windspiel") 
sowie Alexander Kraus (Jugendhilfe an und mit 
Schule). Gemeinsam gestalten wir ein Trainings-
angebot, das den Arbeitsalltag erleichtert. Einen 
Arbeitsalltag, in dem Menschen sich sicher fühlen 
dürfen – sowohl die, die begleiten, als auch die, die 
Unterstützung brauchen. (Maren Matthies)

MENSCH TRIFFT MENSCH – MIT PART 
ÜBERNIMMT JAO VERANTWORTUNG 
FÜR MITARBEITENDE, DIE MIT AGGRESSIONEN UND 
GEWALTSITUATIONEN KONFRONTIERT SIND.

In JAO führt die biwib gGmbH die Basisseminare im Auf-
trag der PART-Training GmbH durch. Das ursprüngliche 
PART®-Konzept steht für Professional Assault Response 
Training. Die PART-Training GmbH hat das Konzept konti-
nuierlich zu einem Präventionskonzept weiterentwickelt, 
von dem wir bei JAO heute profitieren. 
 
Die Termine für die JAO-Basisseminare in 2026 sind:  
•	 17./18. Februar 2026 - Trainerteam: Gabriele Paul / 

Alexander Kraus 
•	 6./7. Mai 2026 - Trainerteam: Mandy Schweitzer / Anna-

Lisa Krugmann 
•	 15./16. Juni 2026 - Trainerteam: Anna Zwanziger / 

Maren Matthies 
•	 8./ 9. Oktober 2026 - Trainerteam: Maren Matthies / 

Mandy Schweitzer 
•	 9./ 10. November 2026 - Trainerteam: Gabriele Paul / 

Anna-Lisa Krugmann 
Jeweils 9:00 Uhr bis 16:30 Uhr im Veranstaltungsraum 
JAO Campus
Anmeldung über die Projekt- und Einrichtungsleitungen

Mit Haltung durch
herausfordernde Momente:
Unser PART-Team
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Einladung an alle, die mehr wollen als "Dienst nach Vorschrift". 
Gewaltfreiheit in der Pädagogik klingt selbstverständlich, doch 
im Alltag mit knappen Ressourcen, hohen Erwartungen und 
lebendigen Kindern wird es schnell herausfordernd. Genau 
deshalb setzt biwib am Internationalen Tag der gewaltfreien 
Erziehung ein Ausrufezeichen: Gewaltfreie Kindheit braucht 
Haltung – und Menschen wie Euch! 
Der Fachtag richtet sich an alle pädagogischen Fach- und Füh-
rungskräfte, die wissen, dass Beziehung kein „nice to have“, 
sondern der Boden ist, auf dem Kinder wachsen – und die 
gleichzeitig spüren, wie rutschig dieser Boden werden kann. 
Unser Tag lädt ein, Strukturen, Sprache und Machtverhältnisse 
neu zu betrachten und die eigene Praxis frisch durchzulüften. 
Unter dem Motto KOMISCH geht es um das, was im turbulen-
ten Alltag wirklich stärkt:

Veranstalter ist die biwib gGmbH. Sie können sich über den QR-Code oder per E-Mail anmeldung@biwib-
berlin.de für die Veranstaltungen anmelden. – Viele weitere spannende Fortbildungen finden Sie im aktuel-
len Programm auf www.biwib-berlin.de.

30.04.2026 

„Wenn keiner schreit, 
hört jeder besser zu – 
KOMISCH?„ [S26:09]

Referent*innen: Team biwib &  friends

Fachtag GEWALTFREIHEIT

Seit 1998 erinnert der 30. April als Tag der 
gewaltfreien Erziehung daran, dass jedes Kind 
das Recht auf eine gewaltfreie Kindheit hat. 
Wir schließen uns an und laden ein zu einem 
Tag für alle, die mit Herz, Haltung und einer 
Prise Mut unterwegs sind – oder es wieder 
mehr sein wollen. Inspiriert von aktuellen 
Stimmen aus Fachpraxis und Forschung bie-
tet dieser Tag Raum für Austausch, Reflexion 
und Erfahrung.. 

Uhrzeit: 
09:00–16:00 Uhr

Kosten: 
159 € zzgl. MwSt

Zielgruppe:  
Kita, Jugendhilfe, 
Schule, Führungskräfte

12. & 13.03.2026 

Achtsamkeit, Intuition & 
innere Balance [S26:05]

Referentin: Maren Matthies

Ein Seminarworkshop mit Stressreduzie-
rendem und Kraftspendendem

Das zweitägige Seminar richtet sich an 
Menschen, die präventiv gegen stressbedingte 
eingeschränkte Leistungsfähigkeit aktiv wer-
den wollen. Wir werden unsere Wahrnehmung 
für unsere Grenzen schärfen, unsere Intuition 
aktivieren, Strategien für fokussiertes Handeln 
ausprobieren, uns selbst in unserem Tun wür-
digen und in großer innerer Ruhe und Balance 
in die nächsten Tage schweben. 

Uhrzeit:  
09:00–16:00 Uhr 

Kosten:  
295 € zzgl. MwSt.

Zielgruppe: 
Kita, Jugendhilfe,  
Schule, Führungskräfte

27.02.2026 

„Wenn große Macht 
kleine Macht noch kleiner 
macht“ [S26:02]

Referentin: Anna Zwanzigerr

Adultismus im pädagogischen Alltag 

Dieses Seminar trägt dazu bei, Machtverhält-
nisse und Privilegien Erwachsener im päd. 
Alltag zu reflektieren, Strukturen zu erkennen 
und darüber ins Gespräch zu kommen. Im 
Dialog auf Augenhöhe wollen wir neue Wege 
finden, jungen Menschen mit (mehr) Wert-
schätzung zu begegnen sowie eine vorurteils-
bewusstere und respektvollere pädagogische 
Praxis entwickeln. 

Uhrzeit: 
09:00–16:00 Uhr 

Kosten:  
145 € zzgl. MwSt.

Zielgruppe: 
Kita, Jugendhilfe, 
Schule, Führungskräfte

Kraft, um handlungsfähig zu bleiben. 
Orientierung, wenn’s chaotisch wird. 
Mut, alte Muster loszulassen. 
Impulse, die sofort wirken. 
Sicherheit durch Klarheit statt Lautstärke. 
Kontakt, der Verbindung statt Kontrolle schafft. 
Haltung als inneren Kompass.

Freut Euch auf Workshops, Impulse und ehrliche Fragen. 
Wenn Ihr Lust habt auf gewaltfreie Perspektiven, stärkende 
Begegnungen und ein bisschen pädagogischen Mutmus-
kelkater – dann ist dieser Tag Euer Tag. 
 
Seid ihr dabei? Euer Zukunfts-Ich wird es Euch danken.

Fachtag GEWALTFREIHEIT 
am 30. April 2026:
Wenn keiner schreit, hört
jeder besser zu –
KOMISCH?
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JAO GOES KI

Die KI ist nicht aufzuhalten und längst auch in JAO angekom-
men. Erste Schulungen liegen bereits hinter uns, denn egal 
wie die Annäherungen erfolgen - intuitiv, vorsichtig, energisch, 
neugierig - es braucht das richtige Knowhow, um das „Tool der 
Stunde“ erfolgreich nutzen und sinnvoll einsetzen zu können. 
Angefangen bei der Auswahl des passenden Large Language 
Models (LLM), dem richtigen Prompten, bis hin zur Reflexion 
der Antworten – das DiggiTal übernimmt auch in diesem 
Prozess eine Schlüsselrolle: koordiniert Seminare, erprobt 
Anbieter, teilt Erfahrungen und klärt auf.

Dafür braucht es unseren reflektierten und verantwortungs-
vollen Umgang mit der künstlichen Intelligenz. Auch die 
KI ist nicht unfehlbar. Und der Reproduktion von falschen 
Fakten sollten wir durch kritisches Hinterfragen direkt Einhalt 
gebieten. Das liegt in unserer Verantwortung, darüber sollten 
wir uns im Klaren sein und dafür gilt es, die Standards zu 
definieren und Grenzen aufzuzeigen. Beispielsweise muss der 
Datenschutz immer gewährleistet bleiben und wir dürfen unter 

Was gibt es Neues im DiggiTal, unserer Digital-Lernwerkstatt?

anderem keine personenbezogenen Daten in der KI verwen-
den. All diese „Spielregeln“ fließen in einen Code of Conduct, 
der den Handlungsraum der Anwendung von KI im Arbeitskon-
text in JAO regelt. Auch dazu wird es Schulungen geben.

Aber wir werden auch lernen, was alles mit der KI möglich 
ist, welche „scheinbar“ unendlichen Wege der Unterstützung 
ChatGPT & Co. anbieten: Protokolle strukturieren, den Text für 
eine Zielgruppe anpassen, Kreativideen einsammeln, münd-
liche Notizen verschriftlichen… Doch probieren Sie selbst.

KIDSFOX

Die Erprobung der KidsFox-App in den Kitas „Raupe Nimmer-
satt“ und „Zauberwiese“ läuft sehr erfolgreich. Die App ermög-
licht zum Beispiel die unmittelbare und direkte Kommunikation 
zwischen Eltern und Kita, vom Elternbrief, Terminverwaltung 
bis hin zu Abwesenheitsmeldungen. Sie kann aber auch noch 
viel mehr. Die Eltern schätzen diese App, und auch das Kita-
Team möchte das neue Tool nicht mehr missen. Wir gehen 
daher in eine erweiterte Testphase und erproben angepasste 
Versionen in drei weiteren JAO-Kitas.

MEDIENBILDUNG IN KITAS

Astrid Hillebrand reist nach wie vor durch die JAO-Kitas, teilt 
medienpädagogische Impulse, berät die Teams und arbeitet 
mit den Kindern. Oder Gruppen aus den Kitas kommen zum 
Gegenbesuch in das DiggiTal. Dann heißt es ausprobieren, 
experimentieren und neugierig sein. Astrid Hillebrand und die 
Lernwerkstatt sind für viele Überraschungen gut - Spaß und 
Bildung sind garantiert. 
Auch über JAO hinaus teilt sie ihre Expertise. Zum Beispiel im 
Rahmen der PUK-Kitas im Haus „Farbklecks“ hat sie Päda-
gog*innen aus Marzahn-Hellersdorf zum Thema Medienbil-
dung geschult.„Die KI kann an vielen Stellen Entlas-

tung bieten. Dennoch bleibt unser An-
spruch bestehen, nämlich eine hohe 
Qualität in unserer Arbeit zu halten 
oder sie sogar zu verbessern.“  
ASTRID HILLEBRAND, REFERENTIN FÜR DIGITALISIERUNG
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Am 15. Oktober 2025 fand unsere große JAO-Betriebsver-
sammlung im Cabuwazi Marzahn-Hellersdorf statt. Mit 173 
Kolleg*innen war das Zelt sehr gut gefüllt. Wir als Betriebsrat 
hatten eingeladen, um Einblicke in unsere Arbeit der vergan-
genen Monate zu geben. Auch die Geschäftsführung nutzte 
die Gelegenheit, um über die aktuelle Lage des Trägers sowie 
über den Stand der Finanzen zu informieren. Anschließend 
blieb reichlich Raum für Fragen, Anregungen und den offenen 
Austausch mit unserer Belegschaft.

Unser Betriebsratsvorsitzender Mirko Engberg stellte die wich-
tigsten Ergebnisse unserer Arbeit vor. Neben Daueraufgaben 
wie Personalthemen oder der Begleitung von BEM-Gesprä-
chen hob er besonders die Arbeit in der AG Gesundheit hervor. 
Dort konnten wir unter anderem an der Entwicklung des 
persönlichen Gesundheitsbudgets sowie an der Gestaltung 
der Gesundheitswochen mitwirken.

Der in diesem Jahr neu gewählte Betriebsrat steht vor zahl-
reichen neuen Aufgaben und Herausforderungen. Gemeinsam 
mit der Geschäftsführung arbeiten wir derzeit an verschiede-
nen Betriebsvereinbarungen, darunter zum wichtigen Sekre-
tär*innen-Modell für die Schulsozialarbeit oder zu Regelungen 
der JAOflex-Bonuszahlung. Auch die Tarifverhandlungen zum 
TV-L im öffentlichen Dienst haben begonnen. Die Ergeb-
nisse werden maßgeblich die weitere Ausgestaltung unserer 
Betriebsvereinbarung zur Entgeltstruktur beeinflussen, die 
wir gemeinsam mit der Geschäftsführung weiterentwickeln 
werden.

Unsere Kolleginnen und Kollegen brachten viele wichtige 
Themen in die Versammlung ein. Der Personalschlüssel war 
dabei ein durchweg dominierendes Anliegen. Besonders häu-
fig wurde der Wunsch geäußert, die Zahl der JAOflex-Kräfte 
zu erhöhen, um kostspielige Arbeitnehmerüberlassungen zu 

SO ERREICHT IHR UNS 
per E-Mail: betriebsrat@jao-berlin.de 
telefonisch: 030 / 99288620 
persönlich: Donnerstag von 8.30 -14.00 Uhr in unserem 
Büro (Raum E14) in der Nossener Straße 87, 12627 Berlin 
Und nach Vereinbarung - auch bei Euch vor Ort

Der Betriebsrat hat das Wort

Betriebsversammlung 2025 – Ein erfolgreicher Austausch 

vermeiden. Ebenso gab es zahlreiche Fragen zu Urlaubsrege-
lungen, Sommerschließzeiten, der 4-Tage-Woche sowie zu den 
K.o.A.-Tagen. Ein neuer, zunehmend relevanter Themenbereich 
betrifft Vorschläge zur Digitalisierung bei JAO und zur Erweite-
rung technischer Möglichkeiten.

Auch die politischen Rahmenbedingungen werden wir 
aufmerksam im Blick behalten, um gemeinsam mit der 
Geschäftsführung auf Herausforderungen aufgrund mög-
licher Kürzungen im sozialen Bereich und den sich ändernden 
Bedingungen aufgrund der demografischen Gegebenhei-
ten reagieren zu können. Ziel ist es weiterhin, die Qualität 
und den Umfang der pädagogischen Angebote von JAO zu 
erhalten und voranzubringen sowie gleichzeitig Arbeitsplätze 
zu sichern und qualitätiv weiterzuentwickeln. Die geplanten 
Haushaltskürzungen im sozialen Bereich, sowie die demo-
grafischen Einschnitte durch geburtenschwache Jahrgänge, 
stellen auch unseren Träger vor große Herausforderungen.

Alle Fragen und Anregungen, die während der Versammlung 
nicht oder nur kurz besprochen werden konnten, sind selbst-
verständlich nicht verloren. Sie fließen direkt in unsere weitere 
Betriebsratsarbeit ein. 
						      Euer Betriebsrat

Was gibt es Neues im DiggiTal, unserer Digital-Lernwerkstatt?
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Kantine Zukunft - Unsere JAO-Küchen sind zertifiziert

Die Köch*innen der Kitas „Fiorella“, „Taffy“, „Abenteuerland“, 
„Die Insel“, „Im Komponistenviertel“, „Murmelstein“ und „Farb-
klecks“ haben das Programm der Kantine Zukunft äußerst 
erfolgreich absolviert, zwei von ihnen sogar mit dem Prädikat 
Ausgezeichnet. Als wir im Sommer 2024 mit einem Kick-
off unsere Zusammenarbeit starteten, wussten wir, dass es 
bestimmt gut werden würde, aber das Ergebnis hat alle Erwar-
tungen übertroffen. Unsere JAO-Köch*innen haben Sensatio-
nelles geleistet und innerhalb nur eines Jahres die Kita-Küchen 
ganz neu ausgerichtet. Der Bio-Anteil in den Speisen beträgt 
nun im Durchschnitt 80 Prozent, der Convenience-Anteil ist auf 
ein Prozent zurückgegangen. Und das alles im Rahmen des 
regulären Budgets. Workshops, Austausch, Praxisbegleitungen 
und neue Impulse haben die Köch*innen bestärkt und darüber 
hinaus auch als Team zusammenwachsen lassen. 
Ganz großes Kino! – Herzlichen Glückwunsch!

Liebe Lesende, es ist Weihnachten! 

Lassen Sie sich von der Magie der funkeln-
den und besonderen Zeit anstecken.  

Feiern Sie, träumen Sie, genießen Sie! 
Wir wünschen Ihnen ein zauberhaftes, 

besinnliches und glückliches Weihnachtsfest!

Und kommen Sie gut und gesund ins neue 
Jahr! Ein glückliches 2026 Ihnen allen! 

Ihr JAO-Team

(c) Kantine Zukunft

Save the Date

JAO-Menschen aufgepasst, eine neue 
legendäre JAO-Party steht an: Am 
26.6.26 veranstalten wir eine große 
Sause in der Freiheit 15 in Berlin-
Köpenick und feiern  "35 Jahre JAO". 
Ihr seid herzlich eingeladen an Buffet 
und Bar sowie auf den Dancefloor! 
Bitte merkt Euch schon mal diesen 
Termin vor. Details folgen.


